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©gentium, 3. ®. ©tfenbaljnen, Kanäle 2c. Da3 fßfanbredjt
(loelcfjeg t^atfäc£)lid) faft baâfelbc ift roie eine ApQpot^ef) befipt
bev Lieferant ober (panöroerfev auf eine getoiffc 3eit nub maljrenb
btefer 3eit fann er megeit feiner Çorberung jïlage ergeben, bag
©gentium mit Söefc^lag belegen unb baSfetbe oerfaufen laffen,
e§ fei benn, ber ©gcntt)üiner gatjtt bic gorbernngen. Die 3eit,
in roeldjer biefe Anfprücße oor ©eridft gcltenb gemacht werben
muffen, ift in ben oerfcßiebenen (Staaten aüerbingg oerfdjteben.
3n üllabanta S3, muff ber Arbeiter innerhalb 30 Jagen nad)
SSodenbung beS |>aufeê (ober ©cßiffeg) feine unbe§af»Ite iRecf»=

nung bei bem juftänbigen ©ericßt einreichen; in Slrfanfaê inner»
halb 90 Jagen; in -}3ennfl)löanien innerhalb 6 fülonaten; in
9<îero»2)oif innerhalb 2—3 Sfionaten 2c. 2c. Inch bezüglich ber
Älagefrift oariirt bie geit in ben oerfct)iebenen ©taaten oon
90 Jagen bis 5 3aßre."

Sprecfyfaal.
DJurfjinals bic .öo&dbntif » 2tngoIcgcul)cit. 3"

9cummer 16 b§. St. will ein St. ^orrefponbent Bie ©t. ©aller
|>anbroerfer ber ©leichgiltigfcit, wenn nicht gar ber ffttdjtleiftungg»
fäßigfeit, belichten, weil biefelben nicht mit einem ©choc! Offerten
aufgewartet habt" bei ber öffentlichen Ülnäfcßreibung ber jef)n
^obelbän!e. Die ©t. ©aUifcßen ÜJleifter hoben fchon oft ge»
geigt, bah wan ba§ ©ute h^r unb oerljältntfjntäfiig ebenfo billig
alê in SSieit, Scrlin unb fßariS haben tann, wenn man nur
will, ©ie wiffen auch feßr gut, bah bei öffentlichen Äonfur»
renjen für fie nicht oiet mehr ßerangfcßaut als recht nie! ©chur
um 9?icf)tö unb bag niait bei ïleincn Lieferungen jene 3f't» bie

man oermenöen muh für ©tubiunt ber f)31äne, ber bßflict)ten£)efte,
für ©chieiben ber Offerten, für ©änge für fpegieüe ©rtunbi»
cjttngen, nicht in ^Berechnung giehen barf, wenn man fonhmenj»
fähig will fein; bag jene 3ett alf0 jebeitfaUS oerloren ift. Darum
wenben fie fid) lieber beffer bezahlter Äunbenarbeit 3U. Die
fRicßtbetßetligung an ber öffentlichen Äonfurrenj ber ipobelbanf»
lieferung Don ©eite ßtefiger ÎDÎeifter war unb ift weiter 9?icf)t3
als eine Serurtl)eilung ber *93Îihbräuch e, bie fid) im
©ubmiffionâwefen eingefchlichen hoben.

(perr St. Äorrefponbcnt, ftubiren ©ie bie oon 3hm" fo
hört fritifirte ©fcbeinung oon biefer ©eite, fo werben ©ie
ju ganj anberen fRefultaten gelangen. H.

^ür bic IDerfftätte.
lieber bie Söereitmig^weife ber fdjöttett japanif^en Sorfe

ift noch wenig im ßinjelnen befannt. Aaß neueren Alittßeiiungen
be§ englijcben SonfulS in §atobate werben bie Oerfßiebenen Arten
oon Sad aus bem burß Ansapfung erhaltenen Safte beS in Sapan
fefjr oerbreiteten SadbaumeS (Rhus vemicifera) ßergeftelli. Diefer
©aft wirb nämlich mit einer Steiße oon ©tojfen, wie Stuß, §oIj!ohle,
©ijenfeilfpäßnen, ©ifenopßb, 3erftoßenen ©eentufcheln, ©olb», ©Uber»
unb Sinnpuloer, Serpentin, Sampher, Delen tc. oermifcht unb prä»
parirt. Der Sad foil langjam trodnen unb hört werben, er muß
eine feuchte, abgejchloffene Atmojpßäre haben, weil er jonft abläufig
unb fieberig wirb. Deshalb bringen bie SSapanejen bie ladixten
©egenftänbe in eine £ößle, in einen Seiler ober einen luftbißt ge»

fßloffenen §o!äfaften, welcher Oon außen naß gehalten wirb. Auf
biefe HÖeife wirb ber Sad fel)r langjain troden, worin eines ber ®e»

heimniffe ber japanefifchen Sadirer 3U beftehen jßeint: billige Arbeits«
fräfte finb baju nothwenbig. Aon ben gebrauchten äöerfjeugen,
tJJinfeln, ©lätteoorrichtungen fönnten manche burß Atajßinen erfetjt
werben; im ©anjen aber bürfte biefe Art, ju ladiren, immer eine

§anbarbeü bleiben unb fßwerliß mit ©rfolg ju uns oerpflanjt wer»
ben fönnen.

•l>ûfitermaffc=2)cforfltion.
Seit geraumer Seit werben bereits Deforationen aller Art in

tJJapiermaffe hcrscftellt. ©ine große Ansaßt unjerer heutigen ftilooH
eingerichteten Drinfftuben weifen bei näherer Unterfußung biefeS

Arobuft in ben febeinbar wiberftanbsfäßigften Sonftruftionen als
Aaßaßmung Oon Atauerwerf unb IBalfen auf. Der 3wed wirb mit
geringen Soften erreicht unb eine gefällige AuSftaltung gewonnen.
DaS Aorurtheil. welches im Anfange gegen berartige Ausführungen
beftanb, ift burch bie Aortßeite erfolgreich befämpft worben. lieber

eine weitere Ausbeutung biefeS plaftifchen AtaterialS berichtet baä
internationale Aatentbureau oon Otißarb SüberS in ©Brliß. Die
initiatioe jur Anwenbung oon Aapiermaffe als Aerfleibung für
Atöbel, ©cßmudoafen, ©tatuen hat neuerbingS eine Dame, AtrS.
©orbelia ©hont in IßittSburg gegeben. Aach beren Anweifung wirb
baS ©erüft ober ©felett beS anjufertigenben ©egenftanbeS auS Draht
gebilbet, bie einseinen Dßeile burch Aerftrebungen unb Aerlötßungen
unoerrüdbar gegeneinanber befeftigt. DaS Aapier wirb weich ®uf
biefeS ©erippe aufgelegt unb burch ©hnürung ober IjSreffung mit
bemfelben oereinigt. ©S empfiehlt fich, nicht bie ganje ©tärfe auf
einmal aufjutragen, fonbern Oerfchiebene Sagen ju bilben unb bie

oorßergehenben oor erneutem Auflegen trodnen 3U laffen. DaS 5Aa»

terial befißt ben Aortheil, baß überflüffige 2lt)etle leicht entfernt unb
ÜKängel ergänjt Werben fönnen. Durch Auftrieb unb Ißolitur ift er«

möglicßt, imitationen Oon Aletaüen, HJfarmor unb anberen Steinen,
fowie auch ber oerfhiebenften §oljarten ju bilben, bie burch Ißreffung
wiberftanbsfähig, burch imprägnirung feuerficher gemacht werben.
Diefe ©igenfehaften, ihre Seichtigfeit geben ben ©rjeugniffen Aorjüge
gegenüber allen auS anberem Alaterial hergeftellten.

2)0? einfoi^fte S erfahren junt ißiegeu Don 3infrol)r«i
befteht nach ber „Decßn." barin, baS 3infrohr mit feinem gefiebten
©anbe auSjufüllen. Der ©anb muß aber fo heiß wie etwa focßenbeS

Söaffer fein, nicht heißer» bann macht baS Aiegen gar feine Schmie»
rigfeit.

©djitpmitfel gegen öaS 9ioft«nt blanter Œifcnt^eile.
Aor einigen Saßren machte ich barauf aufmerffam, baß blanfe

©ifen» unb ©tahlwaaren erfolgreich mit überojibirter Sinoleinfäure
gegen SRoftbilbung gefchüßt würben unb jwar oßne ©cßäbigung beS

SAetallglanjeS. DaS Aerfaßren hat bureß feine Araucßbarfeit unb
überaus große ©infaeßheit feßr biete Çreunbe erworben. Aei ber
großen Aeigung beS ©ifenS ju Oioftbilbung ift ein einfach 3« ßanb»
ßabenbeS Aoftfcßußmittel in ben meiften SBerfftätten witlfommen, man
gibt fiiß bie größtmöglicßfte Alüße, bem AletaU burß Politur ein
jtßBneS Anfeßen ju geben, aber feßort bie geringfte SAenge geueßtigfeit
Oeranlaßt ju Aoftbilbung, bejw. Dpßbation. Diefe 3U Derßinbern,
befißen wir in bem wie Sautfcßuf elaftifcßen §ßbrat ber ßinolein»
fäure ein überaus brauchbares Aiittel. Die weingelbe, fßrupartige
ßöjung beSjelben bilbet, auf SJietaügegenftänbe bünn aufgetragen,
eine bureßfießtige, ßart werbenbe, feßr elaftifdfe beßnbare ©^ießt,
melcß leßtere bie SAeiatle bor Aoftbilbung, besw. Dpßbation feßüßt.
Die blanfen ©ifentßeile, besw. SUietaHfläcßen finb 3UOor mit einem
SBodlappen oon Sett, ©eßmuß unb geueßtigfeit 3U reinigen, alSbann

trägt man ben Aoftfcßuß mit einem meießen l|5infel bünn auf. Aei
forgfältiger Aeßanblung büßen bie ÜAetaUfläcßen ni^ts oon ißrem
eleganten AuSfeßen ein, fie behalten nießt allein ben @Ian3, fonbern
finb aueß bor ber Ailbung oon Aoftfleden gefeßüßt. Die ©laftisität
beS Ueber3ugeS geftattet bie AuSbeßnung, eoent Aiegung ber Ale«
taHe, oßne „riffig" 3U werben.

Söorf^riften gur Leimbcrcitung.
©ine große Säßigfeit naß bem Drodnen fowie eine bebeutenbe

äBiberftanbSfäßigfeit gegen atmofphärijcße ©inflüffe foü man Setm

babureß ertßeilen fönnen, baß man ißn ßeiß mit '/s feiner Alaffe
biden DerpentinS oermengt, ©olcßer Seim foü für bie Arbeiten ber

Sartonagen» unb Aortefeuiüearbeiter bejonberS geeignet fein unb fid)

5ur Aefeftigung Oon Aappe, §0(3, Aletaden, ©eüuloib, ©laS, ge«

fcßliffenen ©teiner. 2c. gleiß gut eignen.
©inen Oor3üglißen Seim, ber meßt in §äulniß übergeßetc unb

fid) unbegrengt lange im flüffigen Suftanbe erßalten foü, gewinnt
man, wenn man wafferßeHe ©elatine ober guien Sölner Seim im
SBafferbabe mit ber gleißen Quantität ftarfeni ©ffig, einem Aiertel
Alfoßol unb ein wenig Alaun auflöft. Diejer Seim empfiehlt fiß
befonberS sum Aefeftigen oon Aalmutter, §orn ic. auf §013 unb
SAetatl fowie überall ba, wo man feinen feßr 3äßen Slebftoff bebarf.

SBie fanu matt Si^u^tterf utafferbiilit madtett?
©in neueres Aerfaßren ift baS oon SaqueS in penning bei

©aarburg. DaSjelbe berußt lebigliß auf ber ©igenfßaft beS ©eifen»

wafferS, burß Säuren 3erfeßt 3U werben unb in AJaffer unlösliße
gettfäuren absufßeiben. ©S genügt, wenn man fur3 oor ber Aer»

wenbung baS beijpielSmeife 3U ©ßußen beftimmte Seber eine furje
Seit in SBaffer einweißt, weißem 50 ©ramm ober auß nteßr Seife
3ugefeßt finb. Die Alenge ber Seife rißfet fiß gan3 naß bem 3U
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Eigenthum, z. B, Eisenbahnen, Kanäle ?c. Das Pfandrecht
(welches thatsächlich fast dasselbe ist wie eine Hypothek) besitzt
der Lieferant oder Handwerker auf eine gewisse Zeit und während
dieser Zeit kann er wegen seiner Forderung Klage erheben, das
Eigenthum mit Beschlag belegen und dasselbe verkaufen lassen,
es sei denn, der Eigenthümer zahlt die Forderungen. Die Zeit,
in welcher diese Ansprüche vor Gericht geltend gemacht werden
müssen, ist in den verschiedenen Staaten allerdings verschieden.
In Alabama z. B. muß der Arbeiter innerhalb 30 Tagen nach
Vollendung des Hauses (oder Schiffes) seine unbezahlte Rech-
nung bei dem zuständigen Gericht einreichen; in Arkansas inner-
halb 90 Tagen; in Pennsylvanien innerhalb 6 Monaten; in
New-Aork innerhalb 2—3 Monaten ?c. :c. Auch bezüglich der
Klagefrist variirt die Zeit in den verschiedenen Staaten von
90 Tagen bis 5 Jahre."

^prechsaal.
Nochmals die Hobelbank-Angelegenheit. In

Nummer 16 ds. Bl. will ein 8t. Korrespondent die St. Galler
Handwerker der Glcichgiltigkcit, wenn nicht gar der Nichtleistungs-
fähigkeit, bezichten, weil dieselben nicht mit einem Schock Offerten
aufgewartet haben bei der öffentlichen Ausschreibung der zehn
Hobelbänke. Die St. Gallischen Meister haben schon oft ge-
zeigt, daß man das Gute hier und verhältnißmäßig ebenso billig
als in Wien, Berlin und Paris haben kann, wenn man nur
will. Sie wissen auch sehr gut, daß bei öffentlichen Konkur-
renzen für sie nicht viel mehr herausschaut als recht viel Schur
um Nichts und daß man bei kleinen Lieferungen jene Zeit, die

man verwenden muß für Studium der Pläne, der Pflichtenhefte,
für Schreiben der Offerten, für Gänge für spezielle Erkundi-
Zungen, nicht in Berechnung ziehen darf, wenn man konkurrenz-
fähig will sein; daß jene Zeit also jedenfalls verloren ist. Darum
wenden sie sich lieber besser bezahlter Kundenarbeit zu. Die
Nichtbetheiligung an der öffentlichen Konkurrenz der Hobelbank-
lieferung von Seite hiesiger Meiller war und ist weiter Nichts
als eine Verurtheilung der'Mißbrauch e, die sich im
Submissionswesen eingeschlichen haben.

Herr 8t. Korrespondent, studiren Sie die von Ihnen so

hart kritisirte Erscheinung von dieser Seite, so werden Sie
zu ganz anderen Resultaten gelangen. A.

Für die IVerkstätte.
Ueber die Bereitungsweise der schönen japanischen Lacke

ist noch wenig im Einzelnen bekannt. Nach neueren Mittheilungen
des englischen Konsuls in Halodate werden die verschiedenen Arten
von Lack aus dem durch Anzapfung erhaltenen Safte des in Japan
sehr verbreiteten Lackbaumes (Abus vsi-uioikera) hergestellt. Dieser
Saft wird nämlich mit einer Reihe von Stoffen, wie Ruß, Holzkohle,
Eisenseilspähnen, Eisenoxyd, zerstoßenen Seemuscheln, Gold-, Silber-
und Zinnpulver, Terpentin, Kampher, Oelen ec. vermischt und prä-
parirt. Der Lack soll langsam trocknen und hart werden, er muß
eine feuchte, abgeschlossene Atmosphäre haben, weil er sonst abläufig
und kleberig wird. Deshalb bringen die Japanesen die lackirten
Gegenstände in eine Höhle, in einen Keller oder einen lustdicht ge-
schlossenen Holzkasten, welcher von außen naß gehalten wird. Auf
diese Weise wird der Lack sehr langsam trocken, worin eines der Ge-
Heimnisse der japanesischen Lackirer zu bestehen scheint: billige Arbeits-
kräfte sind dazu nothwendig. Von den gebrauchten Werkzeugen,
Pinseln, Glättevorrichtungen könnten manche durch Maschinen erseht

werden; im Ganzen aber dürfte diese Art, zu lackiren, immer eine

Handarbeit bleiben und schwerlich mit Ersolg zu uns verpflanzt wer-
den können.

Papiermasse-Dckoration.
Seit geraumer Zeit werden bereits Dekorationen aller Art in

Papiermasse hergestellt. Eine große Anzahl unserer heutigen stilvoll
eingerichteten Trinkstuben weisen bei näherer Untersuchung dieses

Produkt in den scheinbar widerstandsfähigsten Konstruktionen als
Nachahmung von Mauerwerk und Balken auf. Der Zweck wird mit
geringen Kosten erreicht und eine gefällige Ausstattung gewonnen.
Das Vorurtheil, welches im Anfange gegen derartige Ausführungen
bestand, ist durch die Vortheile erfolgreich bekämpft worden. Ueber

eine weitere Ausbeutung dieses plastischen Materials berichtet das
Internationale Patentbureau von Richard Lüders in Görlitz. Die
Initiative zur Anwendung von Papiermasse als Verkleidung für
Möbel, Schmuckvasen, Statuen hat neuerdings eine Dame, Mrs.
Cordelia Shont in Pittsburg gegeben. Nach deren Anweisung wird
das Gerüst oder Skelett des anzufertigenden Gegenstandes aus Draht
gebildet, die einzelnen Theile durch Verstrebungen und Verlöthungen
unverrückbar gegeneinander befestigt. Das Papier wird weich auf
dieses Gerippe aufgelegt und durch Schnürung oder Pressung mit
demselben vereinigt. Es empfiehlt sich, nicht die ganze Stärke auf
einmal aufzutragen, sondern verschiedene Lagen zu bilden und die

vorhergehenden vor erneutem Auflegen trocknen zu lassen. Das Ma-
terial besitzt den Vortheil, daß überflüssige Theile leicht entfernt und
Mängel ergänzt werden können. Durch Anstrich und Politur ist er-
möglicht, Imitationen von Metallen, Marmor und anderen Steinen,
sowie auch der verschiedensten Holzarten zu bilden, die durch Pressung
widerstandsfähig, durch Jmprägnirung feuersicher gemacht werden.
Diese Eigenschaften, ihre Leichtigkeit geben den Erzeugnissen Vorzüge
gegenüber allen aus anderem Material hergestellten.

Das einfachste Verfahren zum Biegen von Zinkrohren
besteht nach der „Techn." darin, das Zinkrohr mit feinem gesiebten
Sande auszufüllen. Der Sand muß aber so heiß wie etwa kochendes

Wasser sein, nicht heißer, dann macht das Biegen gar keine Schwie-
rigkeit.

Schutzmittel gegen das Rost-n blanker Eiscntheile.
Vor einigen Jahren machte ich darauf aufmerksam, daß blanke

Eisen- und Stahlwaaren erfolgreich mit überoxidirter Linoleinsäure
gegen Rostbildung geschützt würden und zwar ohne Schädigung des

Metallglanzes. Das Verfahren hat durch seine Brauchbarkeit und
überaus große Einfachheit sehr viele Freunde erworben. Bei der
großen Neigung des Eisens zu Rostbildung ist ein einfach zu Hand-
habendes Rostschutzmittel in den meisten Werkstätten willkommen, man
gibt sich die größtmöglichste Mühe, dem Metall durch Politur ein
schönes Ansehen zu geben, aber schon die geringste Menge Feuchtigkeit
veranlaßt zu Rostbildung, bezw. Oxydation. Diese zu verhindern,
besitzen wir in dem wie Kautschuk elastischen Hydrat der Linolein-
säure ein überaus brauchbares Mittel. Die weingelbe, syrupartige
Lösung desselben bildet, aus Metallgegenstände dünn aufgetragen,
eine durchsichtige, hart werdende, sehr elastische dehnbare Schicht,
welch letztere die Metalle vor Rostbildung, bezw. Oxydation schützt.

Die blanken Eisentheile, bezw. Metallflächen sind zuvor mit einem
Wolllappen von Fett, Schmutz und Feuchtigkeit zu reinigen, alsdann
trägt man den Rostschutz mit einem weichen Pinsel dünn auf. Bei
sorgfältiger Behandlung büßen die Metallflächen nichts von ihrem
eleganten Aussehen ein, sie behalten nicht allein den Glanz, sondern
sind auch vor der Bildung von Rostflecken geschützt. Die Elastizität
des Ueberzuges gestattet die Ausdehnung, event Biegung der Me-
talle, ohne „rissig" zu werden.

Vorschriften zur Leimdereitung.
Eine große Zähigkeit nach dem Trocknen sowie eine bedeutende

Widerstandsfähigkeit gegen atmosphärische Einflüsse soll man Leim
dadurch ertheilen können, daß man ihn heiß mit >/g seiner Masse
dicken Terpentins vermengt. Solcher Leim soll für die Arbeiten der

Kartonagen- und Portefeuillearbeiter besonders geeignet sein und sich

zur Befestigung von Pappe, Holz, Metallen, Celluloid, Glas, ge-
schliffenen Steinen w. gleich gut eignen.

Einen vorzüglichen Leim, der nicht in Fäulniß übergehen und
sich unbegrenzt lange im flüssigen Zustande erhalten soll, gewinnt
man, wenn man wasserhelle Gelatine oder guten Kölner Leim im
Wasserbade mit der gleichen Quantität starkem Essig, einem Viertel
Alkohol und ein wenig Alaun auflöst. Dieser Leim empfiehlt sich

besonders zum Befestigen von Perlmutter, Horn w. auf Holz und
Metall sowie überall da, wo man keinen sehr zähen Klebstoff bedarf.

Wie kann man Schuhwerk wasserdicht inachen?
Ein neueres Verfahren ist das von Jaques in Henning bei

Saarburg. Dasselbe beruht lediglich auf der Eigenschaft des Seifen-
Wassers, durch Säuren zersetzt zu werden und in Wasser unlösliche

Fettsäuren abzuscheiden. Es genügt, wenn man kurz vor der Ver-
Wendung das beispielsweise zu Schuhen bestimmte Leder eine kurze

Zeit in Wasser einweicht, welchem Sl) Gramm oder auch mehr Seife
zugesetzt sind. Die Menge der Seife richtet sich ganz nach dem zu
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ergielenbett ©rabe Bon Unburchbringlichfeit ; fo erforbert 3. B. ba§

3U ©oßle beftimmie Seber eine ftärlere ßöfung al§ anbereê. ®te tm
Seber Befinbltc^e ©erbfäure wanbelt ba§ ©eifenwaffer in gettfäuren
um, bieÇe machen ein ©inbringen Bon geucbtigteü unmöglich unb
man erhält bergeftatt Sohlen unb Oberteber, welche ben guß Bot!«

fommen Bor jeber fRäffe frühen.

©diunngmtgcn Ijoljer ©djornfteine.
®ie Mémoires de la Société des Ingénieurs civils bringen

über bie Schwingungen eines ©djornftetne§ bei ÜJlarfeiHe (35 ülleter
hoch, äußerer ©uvcßmeffer oben 1220 ^Millimeter) folgenbe ÏRiitbet«
lung: Sßährenb eines heftigen Sturmes tourbe burd) Beobachtung beS

Schattens bie größte ©cßwantung mit 500 äJtittinteter gemeffen. 2Ran
meinte bemerït 3U haben, baß ber burdj einen Sßinbfioß in Bewegung
gefegte ©djornftein 4—5 2Ral hin unb her jcbwanfte, bis er wieber

3ur Ruße fam. 6. Burrh behauptet nun, baß, wenn fich biefer Bt«
wegungSanftofi währenb beS pin« unb ÇerfchwantenS eines Schorn«
fteineS berart wieberholen fotlte, baß bie Sticßtung beSfelben mit jener
ber gleichseitigen Schwanfung gujammenfältt, baS Umfaüen beS Sdçorn*
fteineS 3U erwarten fei. ®teS ift bie Ertlärung für bie 3erftörung
Bon Schornfteinen, beten ßonftruttionen ben îtnforberungen ber Stanb«
feftigfeit in jeber §infidht entfprechen. ®iejer ïlngabe fcßlteßt bie

„Defterr. geitfchr. für Berg« unb püttenwefen" bie Bemertung bei,
baß bei einem 50 Bieter hohen, aus ïonjentrifchen (hohlen) SRingen

gebauten Schornfteine, beffen innere üichte oben 2 äReter beträgt, ber

ferner bebeutenben äßinbftößen (bei SBien) ausgefegt ift, bie Schmin«

gungen genaueft mit pilfe eines ®heobolühen wieberholt beobachtet
würben unb baß bie Beobachtungen eine größte ©cßwantung Bon

160 mm bei heftigen Stürmen ergaben. („®ingl. Bol- Sourn.")

(Sittmirfmig bei Dclc auf föfetaüe.
Um ju entfeheiben, aus welchen SRetaüen ©egenftänbe, wie Blaße,

Behälter tc., bie mit Delen in Berührung fomnten, am sweefmäßigften

hergefteüt werben tönnen, fotoie welche Dele fich »m beften 3U Schmier«
ölen eignen, hot 3. Diebwoob, wie baS „Journal of de Oliemical
Society" mittheilt, eine Reiße oott Berjuchen angefteüt, welche barin
beftanben, baß gewogene Bîengen Der Btetalle ftupfer, Sinn, Blei,
3int, Eijen jomie ber üegirung ÜJleffing mit oerfchiebenen Delen,
SRineralfchmier«, Dltoen«, 9tüb«, ®alg», Specf«, Baumwollenfamen«
unb 3Balrath«Del, fowie gtjcb« unb SeehunbSthran wäßrenb 12 2Ro»

naten bei einer burchfchnittlichen ®emperatur oon 12° 6. im Sommer
unb 3 bis 4° E. im SBinter in uuauSgejetjte Berührung gebracht

unb nachher wieber gewogen würben ES ergab fich hierbei, baß bie

Einwirfung ber Dele auf bie Bietaüe in einseinen gällen eine 5er«

ftörenbe war, ohne baß gelöfte BietaKe aufgenommen würben, bie«

jelben fanben ftd) oielmehr als fRteberjcblag oor. 3n anbetet. gällen
war ein ©ewichtSoerluft ber Bietalle meßt feftsufteüen, obgleich ©puren
berjelben im Dele nadjgewiejen werben tonnten. Kupfer würbe Bon

Dlioen«, Rüb«, ®alg» unb Specföl fowie Bon SeehunbSthran ftart,
oon ftRineralfcßmieröl gar meßt, Sinn ftart oon BaumwoHenjamenöl,
wenig Bon Dlioen« unb ®algöl, oon SRineraljchmieröl unb SBalftfcb«

thran gar nicht, Blei non StRineralfchmieröl unb SBalfifchthran ftart,
Bon BauntmoUjamenöl wenig, Siut Bon äBaltatßöl ftart, non Spedöl
wenig, ©ijen wenig non Rüböl, Blei Bon Baumwolljatnenöl wenig,
Bon BUneraljchmierÖl unb SBalfijchthran ftart, Sötefftng wenig Bon

SRineralfchmier« unb SBalrathöl, äBalfifcß« unb SeehunbSthran ange«

griffen. Es laffen fich hieraus für bie perfteüung Bon Delgefäßen

wichtige Regeln ableiten. ®a bie Speifeöle Kupfer ftart angreifen,

fo finb bie Bielfach sur Rufbewaßrung in Säben unb sum Bîefjen
berjelben bienenben Kupfergefäße entjehieben su Berwerfen unb bafür
foteße aus Eifenblech gu empjeßlen ; Berhält ließ Eifen auch nicht Boll«

jtänbig inbifferent, fo wirft eS both im menfchlichen Organismus
nic^t fchäbtich-

0ilbcrglau3 auf ©ifettbehtgegcnftiiubeit.
Einen hübfehen Silberglans auf Elfenbeingegenftänben erjeugt

man nach bem „SBläßrifcben ©ewerbeblatt" buret) Einlegen berjelben

in eine fcfjmacbe Ruflöjung Bon falpeterfaurent Silber. SRan läßt
bie Stüde fo lange in ber ßöfung, bis fie eine Duntelgelbe garbe

angenommen hoben, worauf man fie in äBafjer legt unb etwa brei

Stunben bem Sonnenlichte auSfetjt. Bach biefer Seit erfeßeinen bie

©egenftänbe fch»ors gefärbt; man reibt fie bann mit weichem Seber,

Woburch fie fofort einen fdjönen Silberglans annehmen.

Sunfelbroune prbimg auf £olä.
Ein fatteS ®unfelbraun auf polg erhält man noch einer Bor«

fdjrift in „®ingl. Botbt- Sournal" baburdj, baß man baSfetbe mit
einer Söfung Bon ÜRanganoitriol beigt, bann mit einer Kalium«
monochromratlöfung überftreidjt unb fcßlteßlicb unter Erwärmen trodnet.
®ie gärbung, welche auf Bitbung eines djromfauren SRangannieber«
fchtogS beruht, foil Biet fatter fein, als biejenige, welche man gewöhn»
ich bureß Beigen mit Ehamäleonlöfung in golge Bilbung Bon SRan«

ganfuperoppb erhält.

2lnto>ortert.
Stuf grage 84. $annene Runbftähe, fowie auch folcße in jeber

anbern §o!gart, fonifd) ober cbltnbrifch, liefert als Spegialität biüigft
ElemenS 3 ten, med). polgbrefjerei, in Unfertiger i.

Ruf grage 85. 9t- Rebbermann, Straßburger ©ummiwaaren»
gabrit, Straßburg t. E Bertreter für bie Schweig: gerb. Eon«
ft an tin, 3ürich«§ottingen.

5ubmifftons^rt3ci9cr.
lieber bie 2IuSfiUjrmtg ber DJtaurer« u. ©temfjauerarbetten,

ber ©djtofferorbeiten, ber UJlaterarbeiten,
für bie ©infriebigunaen ber Sßftegeanftalt in SJÎuri roirb ^onfurrenj eröffnet.

2)ie 5)3täne, a9au= unb SSertragSDorfdjriften finb bom 28. an im S3au=
bureau ber spftegeauftatt in äJlurt aufgelegt.

Singebote finb bi8 gum 10. Stuguft franfo eingureti^en an bie S3aubireftion.

®ie Sd|ittgenteinbe ©rumtaberit
ift im $atte, am ©cbulbauê im Sorf eine größere Reparatur im ^Betrage bon
einigen taufettb grauten Doruebraen gu laffen. ißlan unb »aubefchrieb liegen bei
£>errn ^affier 3. 81. 3iüi9/ bafetbft, gur SInficbt bor. Sittfättige Semerber babc«
ibre Eingaben bis fpätenS ben 2. Stuguft an oenfelben gu richten.

3« ber UmfoffuitR beâ Sirdfliofeê ju 9Jlettou
foiten erftettt werben unb werben bientit gut öffentlichen Sonturreng auSgefcbrieben :

1) 3'üei etferne ©ittertbüren (je gu 2 Xbeilen), bie eine bon 1 m 80 cm Söreite
unb 1 m 50 cm ^öbe, bie anbere bon l m 50 cm ^Breite unb 1 m 35 cm £öbe.

2) 2)agu entf»recbeube $bürBfoften Bon bartem ©anbftein (aub SDtägenwpl
ober TCrcnloS).

3) (Sine SCr^ppe bon gleichem Stein, 10 Stritt hödb» oon 1 m 50 m S3reite.
StähereS über $Btan unb SBaubefchrieb fann im ^Sfarrbaufe SJiettau oernommen

ioerben.
Stüfättige Eingaben finb bis unb mit 1. Stuguft bem ^räfibenten ber Sircben®

pflege, fcerrn Stftuar Seber in SBpt, eingureichen.

©arantirt jwafcliädjte, nnrl) ixllerneuefteit 2>effitt3
Uebrutfte Mousseline-laiue, Crepe de Chiue (UnDerfon), Eta-
mine, Satinette, Damiers unb Foulards à 24 ©tâ. per
ober 40 ©tê. per fDîeter oerfeuben in einzelnen fDîetern, fotoie

ganzen ©tücfeu portofrei in'ê §auê Oettinger S? ©o., 3^1«
tralßcf 3üt'id).

P. s. 9Jjuftcr«&'oHefttonen bereitroilligft franto unb neuefte
fDfobebtlber gratté. (1118

f8ttj*tin, Sîammgartte uttb ©^ePiotê, für ^>errett=
uitb Sîitttûeitfletber, garantir! retne äöoUe, bcîatirt unb nabel»

fertig, 130—140 ©m. breit, à gr. 1. 95 ©té. per ©lie ober

gr. *3. 25 ©té. per äfteter bté ju ben fcljroerften Dualitäten
à ffr. 4. 75 per ©He oerfenben in einzelnen ïlietern, fotoie

ganzen ©tücfen portofrei in'é §aué Oettingev ©o., 3enrat=
hof, 3üricü.

P. S. 2Rufter»ÄoHe{ttonen bereittniütgft franto u. neuefte
ÜKobcbitber gratié.

Gegen feuchte salpeterhaltige Wände
hat sich seit 30 Jahren der Weissang'sche Verbindungskitt voll-
kommen bewährt. Zeugnisse und Gebrauchsanweisung gratis.
1275) Emil Eiclitenaucr, JDurlaclt (Baden).

Für Mechaniker, Uhrmacher etc.
Für Fr. 100 zu verkaufen eine kleine französische Stangen-

drehbank (Jour), Länge 55 Otm., Spitzenhöhe 8 Ctm., Konus
mit ßiemenläufe, für Manegegetrieb, kann aber leicht zum
Treten eingerichtet werden; Zubehörde: 1 Auflage, 1 Bohr-
köpf, 1 Lünette und verschiedenes Anderes ; Alles so gut wie
neu, exakt gearbeitet, mindestens Fr. 150 werth. Auskunft gibt

Küpfer im „Edelweiss" in Ennetbaden
1276) bei Baden (Aargau).

JStelle-Cresucli.
Ein zuverlässiger Mann beständigen Alters, Bau- und Ma-

schinenschlosser, seit einigen Jahren als Monteur thätig, wünscht
wegen Familienverhältnissen baldigst Anstellung als Maschinist.
Réparateur, zur Besorgung eines Geschäftes etc oder auch
Akkordarbeit. Offerteu unter Chiffre 293 befördert die Exped.
d. Blattes. (1274

202 Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

erzielenden Grade von Undurchdringlichkeit; so erfordert z. B. das

zu Sohle bestimmte Leder eine stärkere Lösung als anderes. Die im
Leder befindliche Gerbsäure wandelt das Seifenwasser in Fettsäuren
um, diese machen ein Eindringen von Feuchtigkeit unmöglich und
man erhält dergestalt Sohlen und Oberleder, welche den Fuß voll-
kommen vor jeder Nässe schützen.

Schwingungen hoher Schornsteine.
Die mémoires äs ia 8ooiêtè des Ingénieurs eivils bringen

über die Schwingungen eines Schornsteines bei Marseille (35 Meter
hoch, äußerer Durchmesser oben 1226 Millimeter) folgende Mitthei-
lung: Während eines heftigen Sturmes wurde durch Beobachtung des

Schattens die größte Schwankung mit SW Millimeter gemessen. Man
meinte bemerkt zu haben, daß der durch einen Windstoß in Bewegung
gesetzte Schornstein 4—5 Mal hin und her schwankte, bis er wieder

zur Ruhe kam. E. Burry behauptet nun, daß, wenn sich dieser Be-
wegungsanstoß während des Hin- und Herschwankens eines Echorn-
steines derart wiederholen sollte, daß die Richtung desselben mit jener
der gleichzeitigen Schwankung zusammenfällt, das Umfallen des Schorn-
steines zu erwarten sei. Dies ist die Erklärung für die Zerstörung
von Schornsteinen, deren Konstruktionen den Anforderungen der Stand-
festigkeit in jeder Hinsicht entsprechen. Dieser Angabe schließt die

„Oesterr. Zeitschr. sür Berg- und Hüttenwesen" die Bemerkung bei,
daß bei einem 50 Meter hohen, aus konzentrischen (hohlen) Ringen
gebauten Schornsteine, dessen innere Lichte oben 2 Meter beträgt, der

ferner bedeutenden Windstößen (bei Wien) ausgesetzt ist, die Schwin-
gungen genauest mit Hilfe eines Theodolithen wiederholt beobachtet
wurden und daß die Beobachtungen eine größte Schwankung von
160 mm bei heftigen Stürmen ergaben. („Dingl. Pol. Journ.')

Einwirkung der Ockc auf Bietalle.
Um zu entscheiden, aus welchen Metallen Gegenstände, wie Maße,

Behälteric., die mit Oelen in Berührung kommen, am zweckmäßigsten

hergestellt werden können, sowie welche Oele sich am besten zu Schmier-
ölen eignen, hat I. Redwood, wie das „dournai ot äs (lbemioai
Loeietz?" mittheilt, eine Reihe von Versuchen angestellt, welche darin
bestanden, daß gewogene Mengen ver Metalle Kupfer, Zinn, Blei,
Zink, Eisen sowie der Legirung Messing mit verschiedenen Oelen,
Mineralschmier-, Oliven-, Rllb-, Talg-, Speck-, Baumwollensamen-
und Walrath-Oel, sowie Fisch- und Seehundsthran während 12 Mo-
naten bei einer durchschnittlichen Temperatur von 12° C, im Sommer
und 3 bis 4° C. im Winter in unausgesetzte Berührung gebracht

und nachher wieder gewogen wurden Es ergab sich hierbei, daß die

Einwirkung der Oele auf die Metalle in einzelnen Fällen eine zer-
störende war, ohne daß gelöste Metalle ausgenommen wurden, die-

selben fanden sich vielmehr als Niederschlag vor. In anderer. Fällen
war ein Gewichtsverlust der Metalle nicht festzustellen, obgleich Spuren
derselben im Oele nachgewiesen werden konnten. Kupfer wurde von

Oliven-, Rllb-, Talg- und Specköl sowie von Seehundsthran stark,

von Mineralschmieröl gar nicht, Zinn stark von Baumwollensamenöl,
wenig von Oliven- und Talgöl, von Mineralschmieröl und Walfisch-

thrän gar nicht, Blei von Mineralschmieröl und Walfijchthran stark,

von Baumwollsamenöl wenig, Zink von Walrathöl stark, von Specköl

wenig, Eisen wenig von RUböl, Blei von Baumwollsamenöl wenig,

von Mineralschmieröl und Walfischthran stark, Messing wenig von

Mineralschmier- und Walrathöl, Walfisch- und Seehundsthran ange-

griffen. Es lassen sich hieraus für die Herstellung von Oelgesäßen

wichtige Regeln ableiten. Da die Speiseöle Kupfer stark angreisen,

so sind die vielfach zur Aufbewahrung in Läden und zum Messen

derselben dienenden Kupfergesäße entschieden zu verwerfen und dafür
solche aus Eisenblech zu empfehlen; verhält sich Eisen auch nicht voll-
ständig indifferent, so wirkt es doch im menschlichen Organismus
nicht schädlich.

Silberglanz aus Elfendcingegenständen.
Einen hübschen Silberglanz auf Elfenbeingegenständen erzeugt

man nach dem „Mährischen Gewerbeblatt" durch Einlegen derselben

in eine schwache Auflösung von salpetersaurem Silber. Man läßt
die Stücke so lange in der Lösung, bis sie eine dunkelgelbe Farbe

angenommen haben, worauf man sie in Wasser legt und etwa drei

Stunden dem Sonnenlichte aussetzt. Nach dieser Zeit erscheinen die

Gegenstände schwarz gefärbt; man reibt sie dann mit weichem Leder,

wodurch sie sofort einen schönen Silberglanz annehmen.

Dunkelbraune Färbung auf Holz.
Ein sattes Dunkelbraun auf Holz erhält man nach einer Vor-

schrist in „Dingl. Polyt. Journal" dadurch, daß man dasselbe mit
einer Lösung von Manganvitriol beizt, dann mit einer Kalium-
monochromratlösung überstreicht und schließlich unter Erwärmen trocknet.
Die Färbung, welche auf Bildung eines chromsauren Mangannieder-
schlags beruht, soll viel satter sein, als diejenige, welche man gewöhn-
ich durch Beizen mit Chamäleonlösung in Folge Bildung von Man-
gansuperoxyd erhält.

Antworten.
Auf Frage 84. Tannene Rundstäbe, sowie auch solche in jeder

andern Holzart, konisch oder cylindrisch, liefert als Spezialität billigst
Clemens Jten, mech. Holzdreherei, in Unterägeri.

Auf Frage 85. R. Neddermann, Straßburger Gummiwaaren-
Fabrik, Straßburg i. E Vertreter sür die Schweiz: Ferd. Con-
st an tin, Zllrich-Hottingen.

^ubmissions-Anzeiger.
Ueber die Ausführung der Maurer- u. Steinhauerarbeiten,

der Schlosserarbeiten, der Malerarbeiten,
für die Einfriedigungen der Pflegeanstalt in Muri wird Konkurrenz eröffnet.

Die Pläne, Bau- und Vertragsvorschriften sind vom 28. Juli an im Bau-
bureau der Pflegeanstalt in Muri aufgelegt.

Angebote sind bis zum 10. August franko einzureichen an die Baudirektion.

Die Schulgemeinde Brunnadern
ist im Falle, am Schulhaus im Dorf eine größere Reparatur im Betrage von
einigen lausend Franken vornehmen zu lassen. Plan und Baubeschricb liegen bei
Herrn Kassier I. A. Zillig, daselbst, zur Ansicht vor. Allfällige Bewerber haben
ihre Eingaben bis spätens den 2. August an denselben zu richten.

In der Umfassung des Kirchhofes zu Mettau
sollen erstellt werden und werden hiemit zur öffentlichen Konkurrenz ausgeschrieben :

1) Zwei eiserne Gitterthüren (je zu 2 Theilen), die eine von 1 m 80 em Breite
und 1 m 50 em Höhe, die andere von 1 in 50 om Breite und 1 m 35 em Höhe.

2) Dazu entsprechende Thürpfosten von hartem Sandstein (aus Mägcnwhl
oder Würcnlos).

3) Eine Truppe von gleichem Stein, 10 Tritt hoch, von 1 m 50 m Breite.
Näheres über Plan und Baubeschrieb kann im Pfarrhause Mettau vernommen

werden.
Allfällige Eingaben sind bis und mit 1. August dem Präsidenten der Kirchen-

pflege, Herrn Aktuar Leber in Wyl, einzureichen.

Garantirt waschächte, nach allerneuesten Dessins
bedruckte monsssiine-laiue, Oröpv de (Mue (Anderson), Lta-
mine, Satinette, Damiers und Laniards à 24 Cts. per Elle
oder 40 Cts. per Meter versenden in einzelnen Metern, sowie

ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettinger A Co., Zen-
tralhof Zürich.

8. Muster-Kollektionen bereitwilligst franko und neueste

Modebilder gratis. (1118
Buxkin, Kammgarne und Cheviots, für Herren-

und Knabenkleider, garantirt reine Wolle, dckatirt und nadel-
fertig, 130—140 Cm. breit, à Fr. 1. 95 Cts. per Elle oder

Fr. 3. 25 Cts. per Meter bis zu den schwersten Qualitäten
à Fr. 4. 75 per Elle versenden in einzelnen Metern, sowie

ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettinger Lk Co., Zenral-
Hof, Zürich.

L. 8. Muster-Kollektionen bereitwilligst franko u. neueste

Modcbilder gratis.

KW leuà schôtàlD Nà
bat sied seit 30 lakren à ^eissang'sotie Verdlndungskitt voll-
kommen bswàbrt. Zeugnisse und (lebrariobsanwsisung gratis.
1275) W i»il Rbiirl»«?!» (Lâàn)

fül- IVleetiaMer-, àmaetiki- kte.
Lür Lr. lW 2U verkanten eins kleine t> armösisolre Ftangen-

ürekbsnk (dour), Längs 55 (!tnr., Lpitsenlröbs 8 Ltm., Xonus
mit Lismenlänts, tür lllansgsgötrisd, kann aber lsielrt 2Nm
'treten singsriobtst werden; Ziubsbörds: 1 Anklage, 1 Lokr-
kopt, 1 Lunette und vsrsokisdsnss Anderes; ^.llss so gut wie
neu, exakt gearbeitet, mindestens Lr. 150 wsrtb. Auskunft gibt

itüpter im „lZdslwsiss" in ünnetbsden
1276) bei Laden (áargau).

Lin Zuverlässiger lllann beständigen Alters, ösu- und lüa-

sobinensvklosser, seit einigen dabren als lllontsur tbätig, wnnsobt

wegen Lamillenvsrbältuisssv baldigst Anstellung als Skasvbmist.

Keparsteur, nur öesocgung eines Kesobättes etc oder anok
Akkordarbeit. Otksrtsu unter Obitkrs 293 befördert die Lxped.
d. Liattes. (1274
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